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O wlaSciwym stanowisku systematyeznym pijawki 
Glossosiphonia octoserialis Stschegolew, 1922. 


Uber die wahre systematische Stellung des Egels 
Glossosiphonia octoserialis Stsehegolew, 1922. 


[Mit 1 Textabbildung]. 


Im Jahre 1922 beschrieb SrscHeGoLew (1922) unter dem: 
Namen Glossosiphonia octoserialis eine neue Egelart, welche auf 
den ersten Blick an die wohlbekannte, gemeine Art Glossiphonia 
complanata (Linné) erinnert. Wegen ihrer stark ausgebildeten 
Sesmentalpapillen wiesen Srscuecotews Exemplare überdies 
eine grosse Ähnlichkeit mit dem Egel Clepsine verrucata Fr. 
MÜLLER, 18441), auf. Bei Glossiphonia complanata (L.) fehlen auf 
den Ringen a3 die zwei akzessorischen Hautpapillenreihen, 
welche für die von STSCHEGOLEW beschriebenen Exemplare so 
bezeichnend sind. Gemäss diesem Verfasser erwähnt MÜLLER. 
(1844) in seiner Beschreibung 'der Art Clepsine verrucata Fr. 
Mört. das Vorhandensein akzessorischer Papillenreihen nicht... 
Tatsächlich fehlen in Mürters Diagnose der Art Clepsine verru- 
cata Fr. MúLL. Angaben über das Auftreten akzessorischer Pa- 
pillenreihen bei dieser Form, nichtsdestoweniger bemerkt der 
Autor in der ausführlichen Beschreibung der besprochenen 
Form ausdrücklich, dass auf dem Rücken ausser sechs Segmen- 

talpapillenreihen, kleinere, unregelmässig verteilte papillenartige - 
Gebilde vorhanden sind. Jowansson (1929) besass in seinem- 


1) SrscmecoLew gibt irrtümlich das Jahr 1842 an. 
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schwedischen Material eine gewisse Anzahl von Egeln, welche 
er mit Clepsine verrucata Fr. MÜLLER, 1844, identifizieren konnte. 
Nach genauer Untersuchung dieser Exemplare konstatierte 
Jomansson bei ihnen die Anwesenheit solcher Merkmale, die 
ihn zur Schaffung einer neuen Gattung Boreobdella L. Jouansson, 
1929, für die Art ,,verrucata Fr. MÖLLER” bewogen. 

In den Jahren 1932—34 sammelte ich im Wigry- und Lesz- 
czówek-See (Polen, Kreis Suwalki) etwa 25 Exemplare von 
Boreobdella verrucata (Fr. MúLter) und gelangte nach genauem 
Vergleich ihrer Eigenschaften mit den Merkmalen von Glosso- 
siphonia octoserialis STSCHEGOLEW zur Überzeugung, dass die 
Artbezeichnung Glossosiphonia octoserialis STSCHEGOLEW ein Sy- 
nonym von Boreobdella verrucata (Fr. MÜLLER) ist. 

Folgende von StscHEGoLEw herangezogene Merkmale des 
Egels G. octoserialis STSCHEGOLEw sind ohne jeglichen Vorbehalt 
als gemeinsam für beide von mir identifizierten Arten anzu- 
sehen: 

1. Dunkle, schwárzliche Paramedianlinien, unterbrochen 
durch helle Flecke an jenen Stellen, wo die Segmentalpapil- 
len auftreten. 

2. “Acht Papillenreihen auf der dorsalen Seite—sechs Reih- 
en auf den Ringen a2 und zwei Reihen auf den Ringen a3. 

3. Die männliche Geschlechtsöffnung auf der Grenze der 
Somite zwischen dem 27-en und 28-en Ring, die weibliche Öff- 
nung in der Furche a2/a3 zwischen dem 29-en und 30-en Ring. 

4. Zwei vor den Augen befindliche Ringe. 

5. Drei Augenpaare auf nacheinander folgenden Ringen, 
das erste Paar beträchtlich schwächer ausgebildet als die übrigen. 

6. Der Anus zwischen dem 71-en und 72-en, letzten 
Körperring. 

Nun will ich der Reihe nach diejenigen von STSCHEGOLEW 
für Glossosiphonia octoserialis angeführten Merkmale besprechen, 
welche scheinbar die Einreihung der von diesem Verfasser be- 
schriebenen Exemplare zur Art Boreobdella verrucata (Fr. MÜLLER) 


‚verhindern. $ 
STSCHEGOLEW hat die neue Art auf Grund konservierten 


Materials beschrieben, das zum Teil aus fast vóllig entfárbten 
Exemplaren bestand. Am besten war die Fárbung der jungen 
Exemplare erhalten. Bei den entfárbten Exemplaren wurde im 
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Tegument erst nach Durchlichtung mit Zederól dunkles, in 
schmale Streifen verteiltes Pigment sichtbar, welches an den 
Stellen, wo die Hautpapillen sich befanden, durchbrochen war. 
Den ganzen Riicken entlang liefen dunkle, bereits wahrend der 
Durchlichtung bemerkbare Paramedianlinien. Nach Srscurco- 
LEW wiesen die durchlichteten Exemplare sowohl als die nicht 
ganz entfärbten Egel keine Unterschiede in ihrer Färbung auf. 
Meine (und Jonanssons) lebenden Egel wiesen in den Einzel- 
heiten eine etwas andere Verteilung des dunklen Pigments auf 
der Rückenseite auf; dieses verdichtete sich am meisten in der 
vorderen Körperregion, schon vom ıo-en Ring beginnend, in 
Gestalt von Flecken. Der grösste Fleck war in der Clitellarregion 
zu sehen und erstreckte sich vom 26-en bis einschliesslich zum 
32-en Ring [Abb. 1]. In der hinteren Körpergegend, zu bei- 
den Seiten der Mittellinie waren kleinere dunkle Flecke ver- 
teilt. Wie eine nähere Analyse der Färbung der Egel ergab, lau- 
fen den ganzen Rücken entlang 35—37 schmale, aus zweiartigen 
Pigmentzellen gebildete Streifen (StscHEGoLEw zählte bei sei- 
nen Exemplaren 37 derartiger Streifen). Diejenigen Teile der 
Streifen, welche sich im Bereich der dunklen Flecken befinden, 
bestehen aus grösseren, dunkelbratines Pigment enthaltenden 
Chromatophoren (71—118 p.)!), während die übrigen Streifen- 
teile kleinere, heller pigmentierte Zellen (35—76 »p.)') aufweisen. 
Die Anordnung der aus dunklen Pigmentzellen gebildeten Strei- 
fen bei den Exemplaren von Boreobdella verrucata (Fr. MúLL.), 
die mir zur Verfügung standen, erinnert sehr an die Verteilung 
dieser Färbungselemente bei den von STScHEGOLEw unter dem 
Namen Glossosiphonia octoserialis beschriebenen Egeln. Wahr- 
scheinlich wurde bei SrscmeGoLews Exemplaren infolge der 
auflösenden Wirkung der konservierenden Flüssigkeit auf das 
Pigment der Unterschied zwischen beiden obenbeschriebenen 
Pigmentzellenarten so gering, dass auch die dunklen Flecken 
auf der Rückenseite schwer bemerkbar wurden. 

Ein zweites wesentliches Merkmal, welches die Schaffung 
einer neuen Art berechtigen könnte, ist das Vorhandensein ei- 
ner Doppelreihe von Paramarginalpapillen bei den Egeln 
STSCHEGOLEWs. Auf der Innenseite der grösseren Papillen die- 


4) Diese Zahlen beziehen sich auf das grösste Ausmass der Chromatophoren. 
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ser Reihe traten fast auf allen Somiten winzige Wärzchen auf. 
Da jedoch nur bei einigen Exemplaren die Papillen der Para- 
marginalreihen eine Doppelreihe bildeten, was STSCHEGOLEW 
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ebenfalls in der lateinischen Diagnose seiner Glossosiphonia octo- 
serialis zugibt, so kann auch dieses Merkmal der russischen 
Exemplare von Boreobdella verrucata (Fr. Mix.) nicht ihre Ab- 
sonderung in eine neue Art begründen. 

Nach SrscueGoLEw besteht der Körper von Glossosiphonia 
octoserialis aus 25 Somiten. Die Zahl der Somite im äusseren 
Körperbau der Egel ist jedoch beständig und beträgt mit Ein- 
schluss des Protosomits 27. Hieraus ist ersichtlich, dass der 
russische Autor die Somite bei seinen Exemplaren unrichtig 
abgegrenzt hat, und somit seine Beschreibung der Körper- 
segmentation bei Glossosiphonia octoserialis wenig zuverlässig 
erscheint. Das betrifft in erster Linie die vordere Kórperre- 
gion dieses Egels. Im Hinterkörper, ähnlich wie bei meinen 
Exemplaren, sind drei Somite reduziert; jeder dieser Somite 
ist zweiringig. Im Vorderkörper von Boreobdella verrucata (Fr. 
Mitt.) finden sich 4 reduzierte und 20 volle Somite [Abb. 1]. 
Der erste Somit ist der einringige Protosomit, der zweite besteht 
aus zwei voneinander durch eine seichte Furche getrennten 
Ringen; auf dem zweiten Ring dieses Somits ist das erste Augen- 
paar ersichtlich, welches bei einigen Exemplaren gänzlich ver- 
schwindet. Der dritte Somit ist einringig und fliesst bisweilen 
mit dem ersten Ring des nächstfolgenden einringigen Somits zu- 
. sammen. In einigen Fällen ist die Furche zwischen dem 4-en 
und 5-en Ring, auf dem sich das dritte Augenpaar befindet, 
vollkommen deutlich. Die ersten Ringe der drei letzten, zwei- 
ringigen, reduzierten Somite sind länger als die übrigen. Die 
vollen Somite bestehen aus ungleich langen Ringen; der längste 
Ring im Somit ist Ring a2, der kürzeste in den meisten Fällen 
Ring ar. Verschwindet die Furche zwischen dem 4-en und 
5-en Ring, so reduziert sich die Zahl der Körperringe auf 71. 
Der Körper der von SrscHeGoLew unter dem Namen Glos- 
sosiphonia octoserialis beschriebenen Exemplare war im konser- 
vierten Zustand im Bereich ungefähr der ersten 10 Ringe beträcht- 
lich verjüngt. Nicht ohne gewissen Vorbehalt erachtet Srscue- 
GOLEw die erwähnten Eigenschaften der Körpergestalt seiner 
Exemplare als einen weiteren Beweis der Selbständigkeit der 
von ihm beschriebenen neuen Art. Die lebenden Individuen von 


Boreobdella verrucata (Fr. Métu.) sind in der Regel lánglicher 


als die Egel der Art Glossiphonia complanata (L.); im vorde- 
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ren Körperende sind sie zugespitzt und erweitern sich allmählich 
kaudalwärts. Die Somite der Kopfregion sind ein wenig breiter 
als die nächstfolgenden. Die russischen Exemplare hatten 20 — 25 
mm Länge bei 8 — 9 mm Breite, während die ebenfalls konser- 
vierten Exemplare von Boreobdella verrucata (Fr. MúLL.) aus dem 
Wigry-See 23 — 37 mm lang waren. Ein 28 mm langes Exemplar 
besass 9 mm Maximalbreite. Wahrscheinlich waren STSCHEGO - 
Lews Exemplare sehr kontrahiert und in starkem Alkohol ohne 
vorherige Betäubung konserviert, wovon die deutlich hervorste- 
henden Hautpapillen zeugen. 


Alle oben erwähnten Unterschiede in der Färbung der pa- 
ramarginalen Segmentalpapillenreihen, der Einteilung des Kör- 
pers in Somite, sowie in dessen Gestalt und in den Dimensionen, 
welche die unter dem Namen Glossosiphonia octoserialis STSCHE- 
GOLEW beschriebenen Exemplare gegenüber der Art Boreobdella 
verrucata (Fr. MüLr.) aufweisen, dürfen keineswegs ein Hinder- 
nis zur Einreihung der in Frage kommenden, russischen Exem- 
plare zu dieser letzteren bilden. 


Die geographische Verbreitung von B. verrucata (Fr. Mizu. = J 
Rese ea ee bekannt, wozu ull es eee mG 
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ch Hee baler ae are: verrucata 
(Fr. Mürr.) vorgefunden wurde: > 


a 4 © 1. Mixer (1844) fand diese Art im en bei Berlin. ' 
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6. MANNSFELD (1934) fand _Boreobdella verrucata (Fr. 
Mitt.) in Lettland im Usmaiten-See (3 Exemplare im Jahre 
1926) sowie im Tuckumer-See (13 VIII 1932). 
7. Der Verfasser vorliegender Notiz sammelte 25 Exem- 
4 plare im Wigry- und Leszczéwek-See (Polen, Kreis Suwalki). 
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